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£eo ist tot.
Seit Tilgen stund er — feistes,stork on den

Portalen der Cwigkeif und sdioute eine kleine

Weile liebend zurück auf die Herde, die er so lange
und so treu gehütet.

Die Toube, die Kirche flog ihm noch einmal mit
dem ganzen Aufschwung ihrer Liebe entgegen, ihm,

dem Voter, dem friedenspupst. Und die gesamte Welt

stand stille bei dem eigenartigen Schauspiel, da die

Togessonne eines hohen Lebens Im oerklcirten Abend-

rot oerglühte — — —
Leo ist tot! ')
Jn diesem Augenblicke ober steht noch einmal

sein ganzes reiches Heben nor unserer Seele.

Wurde auch in letzter Zeit oiel über Leo ge-
schrieben — und gerode in diesen Blättern unter

freundschaftlichem Zusammenarbeiten ein Vollbild non

teas Pontifikot enfmorfen, so holten mir es doch

für eine katholische Pflicht, noch einmal mit unsern
Lesern unter etrous geänderten Gesichtspunkten
der Tod hat ja sein eigenes scharfes ficht den

langen Stromlauf des leoninischen Hebens non seiner

Quelle in Carpineto bis zu seiner ITlündung in dos

Illeer der Cwigkeif, für die er immer arbeitete, mit

eiligen Schritten zu begehen. Wir merden nur an

wenigen Strombiegungen etwas länger stehen bleiben

und rückwärts blickend oorwärts schauen.

Wie die Zeiten eilen! Cs war am frithmorgen
des 2. Illdrz 1B10 als im stillen Bergstädtchen

Corpineto') auf den Höhen der Lepinischen Alpen
Graf Luden ig Pecci den herbeigeeilten Bewohnern auf

seinen Armen einen neugeborenen Sprässling zeigte.

*) f Montag, den 20. luli abends 4 Uhr.

•) Von Rom kommend, uerlässt man die isenbahn bei der Station
Segni, oon wo ein Postwagen den Reisenden etwa in 3 Stunden nach

Carpineto bringt.

Die tourna der lebhaften Italiener und die Hirten-

flöten des Londoolkes oerkündeten dos frohe Creignis
in den Bergen. Um die ganze Jugend dieses Kindes,
das zwei Tage nachher in der hl. Taufe den Hamen

Vincenzo Giaacchino Pecci erhielt, spielte etwas oon

jener erwartungsoallen frage, die man sich einst im

heutigen St. Johann auf dem Gebirge bei der Geburt

eines andern Kindes stellte: Quis, putas, puer iste

erif? Was wird wohl aus diesem Kinde werden?
Cs waren schöne, aber rasch oerfliessende Tage,

da.Joachim in Viterbo und Rom dem angestrengtesten
Studium mit glänzendem Crfalge ablag und sein

Jnneres mit dem echten Geiste des Christentums er-
füllte liebliche Zeiten gingen auf, als der junge
Pecci, in die ferien heimgekehrt, im einfachen stillen
Schlosszimmer hinter seinen Büchern zu finden war,
im grünen Hain des Palazzo - Gartens unter einem

alten Kasfanienbaum, den man dem fremden mit
Vorliebe zeigt, sich übereifrig in folianten oertiefte
oder als jugendlicher Jäger in der lllorgenfriihe die

Berghohen des Heimatlandes, die einsamen Buchen-

und Steineichenhaine des italienischen Buchenau (--Car-

pinetol und auch die felsenklüfte der benachbarten Täler
in frohem Pürschgang durchstreifte. Das stille Reis, auf

weltoergessener Berghohe enfsprosst, hat damals schon

seine ersten bedeutungsoollen und starken Jahres-

ringe ausgewachsen : es sollte zum grossen Baume

werden, der, an die Wasserbuche der Kirche gepflanzt,
seine frucht bringt zur rechten Zeit. Wissenschaftliche

Gründlichkeit, idealer Weitblick, frische frohe Willens-

energie und eine gewisse zurückhaltende Klugheit
machten sich schon in jenen Tagen am

gesunden Stamme echter frömmigkeit
wie oieloersprechende jagend-
liehe Prachtzweige geltend.



fine toeise Erziehung, die Schule der Kirche lind
Welt und am meisten der göttliche Geist selber, der

da roeht, roa er mill, haben sie gepflegt, gereinigt
und für kammende fdelfrucht gezeitigt. — -

fs begann eine neue Zeit, da Joachim Pecci

am 31. Dez. 1837 in der Prachtkapelle im Zimmer
des hl. Stanislaus Kostka in Rom seine erste hei-

lige messe feierte. Die manne Glut einer frommen
festlich freudigen Renaissance, welche den kleinen
stillen Raum eigenartig schmückt, mar roie ein Bild
einer oerborgenen Grösse und der mächtigen inneren
Wärme und fnergie, die in dem damaligen bescheide-

nen und fast schüchternen JTlitgliede der Akademie
der Adeligen schlummerte. Pecci hafte zu jener Zeit

bereits eine längere und sehr gründliche Studien-
laufbahn namentlich am Collegium Romanum -

hinter sich. Cr hatte ebenso in Rom den Pulsschlag
der grossen Kirchen- und Weltgeschichte mitgefühlt.
1825 feierte er das berühmte Jubiläum unter £eo XII.

mit: dessen Ccho noch in dem jüngsten Jubiläums-
schreiben des Papstes nachtönt. An £eo hielt er

damals als Sprecher einer Studentendeputation eine

lateinische Ansprache, die Rufsehen erregte.

Joachim Pecci bewahrte überhaupt Heo XII. ausneh-
mende Hiebe und Ehrfurcht: als ihm der Kardinal-Subdekan
nach der Papstmahl die frage stellte, welchen llamen er
annehmen malle, antwortete der neu erwählte bekanntlich:
„Heo XIII., aus Dankbarkeit und Chrfurcht, die ich Heo XII.

gegenüber stets empfunden habe." Rber nach ehe Joachim
Pecci die Priesterweihe empfangen und am bereits genannten
Tage seine erste hl. ITtesse im Sterbezimmer des hl. Stanis-
laus gelesen, hatte er Heo XII. ins Grab steigen sehen. Cr

sah auch das Pantifikat Pius VIII. aufleuchten und den Ponfi-
fex 22 ITlonate später unter den flammenden Kerzen im
Goldbrokat im Sarge zu St. Peter liegen. Gr sah den sechs-

zehnten Gregor am 2. Februar 1831 aus der Wahl heroor-
gehen und die aufflammende Begeisterung für den neuen
Papst durch den Aufstand in der Romagna getrübt. Wie
einst das stille Viterbo und das Kollegium Romanum die
starken Kronäste der Frömmigkeit und der Wissenschaft

am Baume seines Hebens ausgebildet und mit uieluerheissen-
dem Blütenfrühling geschmückt hatten, so zeitigte der Ruf-
enthalt im Kollegium der Adeligen und der tiefere (Hinblick

in den kirchenpolitischen Werdegang jene Heo besonders

eigene Tugend der Klugheit, jene uirtus directrix per media

apta ad finem, die wie ein reich uerzweigfes Geäste den

starken Stamm und die gewaltigen Kronarme mit dem letzten
Blüten- und all dem reichen Blätterschmucke ungesucht und

fast ungesehen uerbindet: er sollte in einem gewissen Sinne
eben jener Baum werden, den der erste Psalm besingt:
-und seine Blätter werden nicht abfallen und was er tut,
wird ihm gelingen I»

Kaum aus der stillen Kapelle des hl. Stanislaus als

lleupriester und gereifter IRann herausgetreten, rief ihn der
Wille Gregor XVI. mitten in das Getriebe der Welt.
RTonsignore Pecci wurde als päpstlicher Delegat für die Pro-
uinz Beneuent bestimmt. Die Prooinz war fast ganz nom König-
reich lleapel umgeben und ihre fiauptstadt liegt nicht weit

oon lleapel selbst. Die politischen Aufgaben in dem unruhigen
Beneuent mit den damaligen fatalen Verhältnissen standen
im scharfen Gegensatz zu dem bisherigen Stillleben Peccis.

Gs galt nun, die gewonnenen Potenzen in Tat und Heben

umzusetzen, Gben oon schwerer Krankheit genesen, reinigt
der päpstliche Gesandte mit kraftooller Gnergie die schöne

Prouinz oon dem heillosen Räuberunwesen. Dann machte er,
wie zuerst nach unten, so nun auch nach oben den über-

mütigen Baronen mit ihrem schmählich betriebenen Schmugg-
lerhandwerk die grossen Rechtsgrundsätze klar und recht

empfindlich fühlbar: das Gesetz gilt nach oben und nach

unten und der Gesetze grösstes ist das allgemeine Wohl.
Seine Gnergie lässt die gefangenen Räuber gefesselt durch

Beneuent führen und sogar Burgen widerspenstiger Adeliger
durch seine Truppen stürmen und schleifen. Das war die

Schule und Feuerprobe seines starken Willens.
Das Jahr 1845 führt Joachim Pecci uom Schauplatz

selbsttätiger Gnergie und Jnitiafioe auf den glatten Boden
der Diplomatie. Der junge IRonsignore erhielt im Alter
uon 53 Jahren die Bischofsweihe und eilte alsdann gehorsam,
aber schweren fierzens nach Brüssel als päpstlicher lluntius.
Seiner warteten äusserst schwierige Verhältnisse. Doch ge-

rade unter diesen eigenartigen Verhältnissen sollte sich,

emporrankend am starken Stamme der Religiosität und der

selbständigen Willensenergie, jene edle, kluge Rücksichts-

nähme herausbilden, die das notwendige und Pflichtige nie

preisgibt, aber auch das mindere Uebel uor dem grössern
zu wählen uersteht, die das mögliche rasch erfasst, nicht aber

für das Unmögliche im nutzlosen Sturme die Kraft uer-

geudef, die das Jdeal nie aus dem Auge oerlierf, aber im
Geiste der Freiheit die Welt im langsamen, doch zielbemussten
Schritte demselben entgegenführt, die für das moderne
Sfaatsleben Achtung und Interesse zeigt, dabei aber der
Kirche selbständiges, heiliges Recht im alten Geiste, wenn
oft auch mit oeränderten modernen JTlitteln zur Geltung bringt:
— stark wollen und oft leise sprechen, lehrte diese Schule.

Und in die hohe diplomatische Schule mischten sich in ßrüs-
sei bereits starke soziale Accente. Heo uerstand auch als

lluntius nach unten in das Getriebe des Volkes und der

Arbeiterwelt zu blicken. Gine scheinbar unbedeutende Tat,
ein kleines Creignis wirft auf die soziale Gesinnung des

damaligen lluntius und auf seine Gedanken über Person,
Recht und Behandlung der Arbeiter ein scharfes Schlaglicht.
Beim Besteigen seines Wagens insultierte ihn einst ein Ar-
beiter in frechster Weise. JTlonsignare Pecci aber hinderte
sofort die Diener, die eben dem erfassten nienschen eine
derbe Belehrung applizieren wollten. Gr ergreift freundlichst
die fiand des Insultanten. „Illein Freund, seid oersichert,
dass ich euch nicht böse bin." Dabei lässt der lluntius ein
Fünffrankenstück in die fiand des Ueberraschten gleiten und

gibt ihm zu oerstehen, dass auch in Zukunft bereitwillige
fiilfe nicht fehlen solle. Kaum findet der Arbeiter Gelegen-
heif zu einem Wort des Dankes an den dauoneilenden llun-
tius, der auf das Raupt des Insultanten in so edler Weise

glühende Kohlen gesammelt hatte. Später fasste der Ar-
beiter den mut, selbst zum lluntius zu gehen und ihm Ab-
bitte zu leisten, da nahm ihn Pecci — in seinen Dienst, Dem

überwallenden Gefühle des neuen Dieners stellte der lluntius
das Verbot entgegen, unter Strafe der Gntlassung den Vor-
fall nicht weiter zu erzählen. — Der lluntius uon Brüssel
erfüllte seine diplomatische Aufgabe mit überraschendem
Grfolg und stieg überall im Ansehen.

Die lllacht des Geistes, des Willens, der oerständigen
Klugheit schufen damals in Pecci und für die Kirche Grosses;
doch fühlte der Diplomat wie ein Heimweh nach einem



eigentlichen oollen Priesterwirken. Das eröffnete ihm nun die Cr-

nennung als Bischof und Delegat in Perugia am H), lanuar 184C>

durch den neuen Papst Pius IX. letzt konnte er zum ersten

ITlale sein ganzes Wesen, seine nolle Persönlichkeit entfalten
und im uneingeschränkten Sinne alles non der lïirtenliebe und

lïirtensorge des Hohenpriesters überstrahlen und erfassen
lassen. Chi 52jdhriges Pontifikat gab dazu unter den uer-

schiedenartigsten Verhältnissen reiche Gelegenheit. Dm 17.

Dezember 1855 erhielt Pecci den Kardinalshut und so zur Diä-

zesanseelsorge Teilnahme an der grossen Weltsorge der
Kirche. In Perugia hatte loachim Pecci als t'rzbischof und

Delegat die uerschiedenartigsten Aufgaben zu läsen. Die

bischöflichen Arbeiten der Seelsorge und der Sorge für einen

tüchtigen Klerus oermischten sich mit ausserordentlichen
Pflichten des Delegaten in politisch stürmischen Zeiten. Aus

diesen Tagen reichster und allseitiger Tätigkeit besitzen voir

auch ein unoergessliches schriftliches Denkmal, das uns im

oollsten Sinne des Wortes das ganze grosse Programm des

Bischofs und Kardinals enthüllt, ja im gemissen Sinne das

ITtorgcnrot und den Sonnenaufgang des kommenden Pontifi-

kates kündet: es sind Peccis letzte Fastenbriefe als t'rzbischof

oon Perugia über Kirche, Kultur und Fortschritt.
* *

t
fange hatte die Fülle bischöflicher und diplomatischer

Arbeit loachim Pecci in Perugia zurückgehalten. Auch als

Kardinal mar er nicht häufig in Rom zu sehen. 6s mag
auch zwischen ihm und Antonelli eine gewisse Verstimmung
obgewaltet haben. Pius IX. berief ihn aber später nach

der Hauptstadt und ernannte ihn am 30. September 1877

zum Camerlengo der hl. Kirche: es sollte ihm also die Re-

gierung der Kirche nach dem Tode des Papstes und bis zur
Wahl des llachfolgers zufallen, sowie die Leitung aller An-

Ordnungen für das Konklaoe. Die neue Stelle hielt ihn nun
definitio in Rom zurück.

18781 Der Leichnam des grossen Papstes Pius liegt auf
dem Totenbette. 3m uiolcften Trauertalar nähert sich Kar-
dinal Pecci. Cr lüftet den Totenschleier und schlägt leise mit
silbernem Hammer an Schläfe und Stirn des Cntseelten. -

Johannes ITlastai schläfst du? — Und nach einer Weile

wendet er sich nach oorgeschriebenem Ceremoniell an die

umstehenden Würdenträger: der Papst ist wirklich tot. De

profundis clamaoi ad Te Domine! ruft das. ernste Toten-

gebet wie am Grabe des Bettlers so am Sarkophag des-

jenigen, der die Schlüssel des Himmelreiches in den Händen

trug. Die ernste Totenprozession, welche die Ceiche

des grossen Dulders durch die Säle und Loggien des Vati-

kans nach St. Peter trägt, ist ooriiber -— Darüber die gross-

artigen Ceichenfeierlichkeiten I — Auf einen ersten Wahl-

gang im Konklaue am 18. Februar 1878 folgte ein zweiter

und ein dritter, Kardinal Peccis Bestürzung und ergriffen-
heit hatte sich gesteigert, da die oorgelesenen Zettel mit
seinem Ilomen sich mehrten, bis endlich noch festgestellter
Wahl drei Kardinäle zu ihm treten mit der üblichen Frage:

Rehmen Sie die Wahl zum Pontifex an? ITlit gebrochener

Stimme spricht er sein la - das Resultat gewaltigen innern

Ringens. Die Baldachine über den Thronen der Kardinäle

senken sich : man huldigt zum ersten Idole dem dreizehnten
Ceo mit uoller Begeisterung und ein tcho des ganzen trd-
kreises antwortet dem Worte des Kardinals Cafarini, der

oon der grossen Coge der Peterskirche den Tausenden uer-

kündet: Annuntio nobis gaudium magnum. Habemus Pan-

tificem Cardinalem tituli saneti Chrysogoni, gui sibi imposuit
nomen : L'eonem deeimum tertium. Und doch ging es wie
ein Bangen durch die oatikanischen Kreise: wird das bleiche

dscetenhaupt nicht oielleicht nur auf kurze Zeit die Tiara

tragen? Wird nicht über eine kleine Weile das scheinbar
schwache und blasse febcnslicht uerglimmen Und nun
hat ein grosses Pontifikat durch ein Vierteljahrhundert als
lumen de coelo lichtstark geleuchtet

Die Kirchenzeitung hat aar kurzem zum Papstjubiläum
eine eigene Festnummer gespendet und in einer Festbro-
schüre ein objektiues Bild des leoninischen Pontifikates zu
entwerfen oersucht.

Am Sarkophag des grossen Toten genügen jetzt wenige
Worte.

Der Herr hatte den ITtann in eigenartiger Schule erzogen,
der in schwieriger, moderner Zeit die L'ämmcr und die Schafe
auf lange Jahre hinaus weiden sollte.

So wurde er jetzt im oollen und höchsten Sinne unter
der Ceitung des göttlichen Geistes Cehrer der Völker,
Das grosse Programm der Kirche, das er in seinen letzten
Hirtenschreiben non Perugia entfaltet hatte, die klare, nolle
ungeschmälerteProklamation des Uebernatürlichen, der ganzen
Summe der katholischen Cehre, oerbunden mit einem crlia-
benen Weitblick und einem tiefen Verständnis für Fortschritt
und tntwickelung auf allen Gebieten, die siegreiche Abwehr
oon Irrtum und lllissoerständnis, aber noch mehr das posi-
tioc grossartige Aufbauen und tutfalten der christlichen
Cehre mit logisch scharfen und praktisch warmherzigen
Folgerungen für alle Gebiete des Cebens ist die Grund-
richtung I eon inischer Cehrtätigkeit. Kein Papst oor
ihm war so im oollen konsequenten und systematischen
Sinne Cehrer wie er. Cr ist in seinen Cncykliken der Theo-

loge, der Dogmatiher, der Philosoph auf dem Stuhle Petri.
Seine Rundschreiben sind ein grossartig gebauter Dom auf
den klaren und felsenfesten Fundamenten des Vaticanums.
Wir haben oon ihm keine Cathedralentscheidungen, keine

propositiones damnatae, aber doch Cicht oom Himmel, positiue
klare, tiefe txegese und Stellungnahme der kirchlichen Cehre

zu allen Strömungen der Reuzeif. Cr stellte das Cicht der
katholischen Gottes- und Weltanschauung auf den Ceuchter

und selbst die nichtkatholischen Geister werden oon dessen
Strahlen berührt, niemand oermag oor ihm dauernd die
Augen zu oerschliessen. Ceo ist in der Tat der grosse
6 x e g e t d e s Vati c a n u m s u n d d e r F o r t s e t z e r d e r
dort jähe abgebrochenen Arbeit. — Ceos Cncykliken
bilden einen neuen eigenartigen Catechismus Romanus an
die moderne Zeit, sie sind ein Compendium der dogmatischen
und apologetischen Grundwahrheiten in einer Ausgabe oon
höchster Stelle, eine päpstliche Pastoral und régula pasta-
ralis für das prioate und das sociale Ceben. Sie sind ein
Cebensstrom der fheologia und philosophia perennis, der
heroorbrechend aus den Quellen des Aquinaten und reine
Wasser der Wahrheit aus allen Zeitläufen in sich aufneh-
mend, bald befruchtend durch alle Gebiete des modernen
Denkens rieselt, bald in mächtigen Katarakten die Ueber-

legenheit der übernatürlichen katholischen Vollwahrheit oer-
kündet. Sie sind Ceuchttürme mit scharfem klaren Lüchte,

oom obersten Hüter des Glaubens auf die kritischen Punkte
des Denkens und des Cebens gestellt, den Jrrtum abweisend,
in die Wahrheit einführend und zur eigenen freudigen
Geistes- und Pastoralarbeit mächtig anregend. Wer die Cn-

cykliken Ceos oergleichend und gleichsam als e i n Werk

durchblättert und durchliest — der wird auch oon einem

gewissen Pragmatismus, oon einem höhern latenten Grund-

plan überrascht, der das Ganze beseelt und zusammenhält.
Und die Linien dieses Grundplanes fallen oieltach mit den

Gedanken der Perugianischen Fastenschreiben zusammen,

wo bereits Ceo sein ganzes Denken und Wollen oon weit
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und tief blickenden Gedanken und Affekten der pantifikalen
Hebe beseelen Hess, niemand wird die Rundschreiben unter
solchen Gesichtspunkten durchgehen, ahne dass sich ihm der
Gedanke aufdrängt: hier ist göttliche Ceitung, göttliche
Führung : lumen de coela. lieben den unerschütterlichen
äussern Kriterien des obersten kirchlichen Cehramtes eilt-
decken mir bei solcher Gelegenheit auch latente innere, die

im Zusammenhang mit den andern uns erst recht die ganze
Grösse der Kirche künden. Ceos Cehrtätigkeit zeigt uns so

recht die nolle innere Grösse, Herrlichkeit und Harmonie der

Offenbarung den übernatürlichen Wunderbau, der aber

nicht in den Hüften hängt, sondern sich aufbaut auf den

natürlichen Fundamenten der menschlichen Vernunft und sich

eingliedert in die lllenschengeschichte. tllan könnte über

die Bände seiner Encykliken und Akten ein frohes Excelsior

schreiben: sie sind ein Dokument der unsterblichen lieber-

legenheit der Religion Christi und der Kirche Christi. Kein

Papst hat so roie er die Welt mit der Theologie und dem

kirchlich - theologischen Denken oertrauter zu machen gesucht;
er ist der grosse Apologet der katholischen theologia und

philosophier perennis mit all ihrem Wachstum und ihrer
Entfaltung nach dem Gesetze des Senfkorns. Cr stellte die

Theologie der Kirche in die Welt als eine lucerna lucens in

caliginoso loco.

Ceo mar Politiker. Politik, Recht, Ethik und Reli-

gion stehen unter sich in einer nitalen organischen Ver-

bindung. Die Weltstellung des Papstes mitten in den Cnt-

Wickelungen der Kulturstaaten kann so mie so der oerschie-

denartigen Teilnahme und der mannigfachsten Beziehungen

zum Staaten- und Völkerleben nicht entraten. Endlich hatte
die L'ebensschule loachim Pecci in einer ganz eigenartigen
Weise in die politische Welt und in das kirchenpolitische
Wirken eingeführt. Ceos Politik zeigt drei grossartige hell-
leuchtende Charakterzüge. Sie ist eine Politik der Ver-
s a h n u n g n a dl o b e n. Hatte Pius IX. besonders in seiner
letzten Periode in einem Riesenkampfe gegenüber den kirchen-

feindlichen Gemalten uormiegend den göttlichen Auftrag er-

füllt: constifui te super gentes etregna, ut euellas
et destinas, et disperdas, et dissipes so fiel Ceo

die zmeite Aufgabe zu : ut aedifices et plantes (1er. 1, 10).

Wir mallen durch das Eintragen dieses Unterschiedes durch-

aus nicht einen absoluten, mahl aber einen relatioen Gegen-

satz zeichnen. Ceos Politik märe nicht möglich gemesen
ohne den Kampf Pius' IX. Und der Kampf Pius' IX. musste
durch Ceo ergänzt merden. Beide mussten kraftuoll ganze
Bollmerke der ungläubigen Welt niederreissen, beide meise

auf- und meiterbauen, doch Pius mehr das erste, Ceo mar-
tete mehr die zmeite Aufgabe. Das ganze politische Wirken
Ceos ist non dem einen energisch erfassten und meise durch-

geführten Zielgedanken getragen: Zusammenmirken mit den

weltlichen ITlachthabern und den staatlichen Gemalten. Wir
mallen heute nicht miederholen, mas kompetente Federn

unserer mitarbeitet noch unlängst in diesem Blatte ins Ein-

zelne gezeichnet. Der zmeite Charakterzug ist eine neue
kirchliche Wirksamkeit nach unten. Die beiden
weltbekannten Begriffe: Rerum nouarum und Democratia
Christiana erinnern an eine grosse Arbeit des Papstes selbst,
und ungezählte Anregungen zur sozialpolitischen Arbeit in
allen Cändern. Zmei Ereignisse am Abend seines Pontifikatcs
fügen sich mie zmei oielsagende grossartige Relieftafeln in

das Ausgangstor seines Cebens. Der Kaiserbesuch ist zum
Symbol der uom Papste angestrebten Harmonie und der

Versöhnung nach oben gemorden. Das disharmonische Bild,
auf melches Frankreich, die älteste Tochter der Kirche, hin-

meist, ist mie eine Warnung, doch ja die Versöhnung der
Kirche mit den Volksmassen, mit der Demokratie, mit der

Republik nicht zu hintertreiben. Der dritte Charakterzug
der leoninischen Politik ist eine Vermählung zwischen
d e m GI a u b e n an das Ideal u n d der z e i t g e m ä s s e n

möglichen Durchführung desselben im Realen. Die

Gedanken teas XIII. in seinen Encykliken über die Staaten-
Ordnung und über die Pflichten der christlichen Bürger
zeigen unerschrocken und unoerwischt das ganze Bild der
katholischen Cehre über Kirche und Staat, und proklamieren
ungescheut das wolle Christentum der Kirche als die einzig
wahre Religion, und die Kirche als die saimeräne Trägerin
derselben. Aber ebenso aufrichtig und ernst betrachtet der Papst
die gegenwärtige Tage, diezioilen historischen Rechte der Ge-

trennten und die bunte mischung der gegenwärtigen Gesell-

schaff, mit energischen aber zugleich zeitgemässen und
humanen mittein reklamierte er die Rechte der Kirche, dachte

darauf, ihre Freiheiten zu fördern, rief zur ITtifarbeit an den

grossen kulturellen und sozialen Aufgaben der Zeit und
uersuchfe dem Einfluss der christlichen Jdeen nicht nur in

der Kirche, sondern auch über ihre Grenzen hinaus in der
Oeffenflichkeit Geltung zu oerschaffen.

*
fco mar A s c c f. Was der grosse Tehrer uerkündetc,

was der Politiker und Sozialpolitiker mit energischer Geduld
erstrebte, mar ihm auch innerlich zum ethischen Besitztum
gemorden. — Ein Baum, gepflanzt an die Wasserbäche der
Kirche — trank er selber aus dem Born der Gnade und
führte auch die Herde zu den reichen Quellen des Erlösers.
Tea besass nicht roie Pius jene begeisterte und begeisternde
Frömmigkeit des Herzens, die in Worten uoll biblischer Sal-

bung überströmte — seine Ascese mar in einem gemissen
Sinne ernster, nüchterner. Seine Exhorten sind frische Wasser-
ädern, die erst mühsam und stille, dann aber immer reicher
und rauschender aus dem edeln Berggestein der missen-
schaftlichen und theologischen Erörterungen heroorbrechen.
Doch gerade das gibt ihnen ihre eigenartige Schönheit und

Eindringlichkeit, zumal auch Teo, freilich wieder in anderer
Art als Pius, aus dem Schatze der Hl. Schrift Altes und lieues
heroorzuholen oersteht. Pius oerstand die Sprache des hei-

ligen Bernhard zu sprechen: manche seiner Exhorten sinVi

eine ganze ITlasaik oon Schriftstellen und zugleich der un-
mittelbarste Erguss der Herzensaffekte. Spielend findet bei

ihm der Affekt seine biblische Form. Ceo türmt auch in
den ascetischen Teilen seiner Rundschreiben erst die Quadern
der Theologie und Philosophie auf, dann führt er uns plötz-
lieh mie auf eine Oase des Frühlings ooll Zartheit, Innigkeit
und praktischer Unmittelbarkeit. Wir erinnern an so oiele
Stellen seiner Rosenkrnnzencykliken, an seine Erörterungen
über die heilige Familie und den Familienuerein, an die Ency-
klika über Christus den Erlöser, den fortlebenden Erläser im
hl. Sakramente und über den hl. Geist, den Vollender des

fortdauernden Erlösungsmerkes Christi.
Ceo der Cehrer, der Diplomat, der Socialpolitiker

mar auch ein starker, ein unermüdlicher Beter.
Das Ganze seines einfachen ascetischen Cebens und seiner
nie ruhenden rastlosen Arbeit mar oon den Quelladern des

Gebetes durchzogen und befruchtet. Das liturgische Gebet

der Kirche, die gewaltigen Volksgebete, die Welfsupplication
des Rosenkranzes, das Prioatgebet - mar ihm ebensosehr
und noch mehr Herzensangelegenheit als die grossen
diplomatischen Aktionen.

Eine fernstehende, aber doch nicht interesselose Welt sagt
oon ihm: „Ceo XIII. hat durch klugen Takt, durch stille Benüz-

zung aller Konjunkturen erreicht, dass die Gebildeten seiner



Stimme lauschen, ihn ohne uaruerurteiknden fiass hören
lernten, fr hat die stärkste Organisation, die je ersonnen
ivard, dem Anspruch des neuen Tages angepasst. Seine

politische Technik mar ganz modern, so madern, dass jeder
Staatsmann, jeder Grassindustrielle sie mit nutzen studieren
mird. Oa aher endet auch des mächtigsten macht".*)

Ceo hat diese Weisheit und Klugheit betend geübt und

betend stieg er ins Grab. Und das letzte, das aus der

grossen Seele Leos ehe sie uon uns schied aufflammte,
uerkiindete der Welt ein Grate, fratres. Betet Brüder!
fflenschenkinder, oergesset, oermischet das Liebernatürliche
nicht. Wer nicht miedergeboren ist aus der Gnade, mird
das Reich Gottes nicht schauen.

Das angezogene Cifaf ab extra fügte aar Jahresfrist noch

die folgenden Worte hinzu, melche die genannte Zeitschrift in

ihrer neuesten Hummer nom II. Ulli I0O5 in einem Leiter,
betitelt „Leo XIII." nach einmal nachdruckt:

„Das Lehensmerk Leas, eines ungemühnlichen nienschen,
reichte kaum hin, um das Daseinsrecht der katholischen
Kirche zu sichern, um zu zeigen, dass in jedem Staat mit
jedem politischen Glauben ein Katholik dem Dogma treu
bleiben und emig selig meiden kann. Run aher naht ein

anderer Kampf, der nicht Rom allein, sondern die tiefsten
Wurzeln der Christenlehre bedroht. Langsam dämmert der
IRenschheit die Crkenntnis, dass sie mahlen, neue Sittlich-
keit suchen, sich eine neue Geistesheimat schaffen muss.
Das Gebet, das non der Lippe gelallt und uom Handeln auf
Schritt und Tritt oerleugnet mird, der leere Kult kraftloser
Heuchelei hilft nicht meifer. Der Papst, der diesen Kampf
z il b e steh e n u n d a u s d e 11 Rai n e n d i e fi e r r s ch a f t

der Kirche un gemindert zu retten oermag, mird
d a s g r ci s s t e W u 11 d e r d e r C h list e 11 g e s ch i ch t e m i r k e 11 "

Diese Worte zeigen, mie meit uns trolj aller menschlichen

Anerkennung und Hochschälping gegenüber Leos Persan uon
Seite der Vernestehenden ein Riesenabgrund uon der
rationalistischen Weltanschauung trennt.

Das Wunder, uon dem hier die Rede ist, hat das Papst-
tum schon mehr als einmal gemirkt. Gegenüber dem Suchen
und Tasten, der Kulturhohe und der inneren Zerrissenheit
des alten Heidentums, hat das Papsttum im Hamen Jesu ge-
siegt. Gegenüber dem Arianismus, der mie ein uerheerender
Waldstrom des Rationalismus tief in das Innere der Kirche
eingebrochen mar, siegte mieder der uom Papsttum gehütete
Glaube, lind so könnten mir Daten an Daten reihen. Leo

stirbt. Aber das Papsttum stirbt nicht. Die Verheissung Jesu

und die Zeugnisse der Geschichte haben eine nie unterbra-
ebene und glänzende Linie uon ßemeisen für eben diese
Wahrheit und Tatsache in die Zeitläufe der Weltgeschichte
eingezeichnet.

Lea hat sie mit scharfem, ehernem Griffel meifergeffihrt.
Sein ganzes Pontifikat zeigte lllillionen uon Gläubigen, die
in der Kirche die Heimat des heiligen Geistes und ihre eigene
sehen und lllillionen anderer, die immer suchen und doch

nicht finden, dass die mahre Geistesheimat eben dach bei

Christus ist und in der Kirche Christi. Leo wirkte bereits an
dem Wunder, uon dem die „Zukunft" fragend spricht und
das die wirkliche reale Zukunft mie einst die Vergangenheit
als Tatsache erleben mird.

Leo ist heimgegangen! 3m stillen Sterbe-
zimmer bedeckt der Totenschleier sein Antlitz. --- Der

Kardinal-Camerlengo tritt heran und lüftet ihn

*) Berliner „Zukunft", Jahrg. 1902, Hr. 28. Der Zauberer uon Rom. S.56.
Vfll. lührjj. 1003, nr. 41.

und nun ergeht an den toten L'en die frage, die er

selbst einst an die Deiche des neunten Pius gestellt:
Joachim Pecci, schläfst du? Die Tiara ist dem

Haupte Dens entfallen. Seine Siegel werden zer-
brachen. Seine Seele steht aber nor Gott und lebt
in Gott. Die Schlüssel Petri hat er zurückgelassen.
Seine Seele nahm das unauslöschliche ITlerkmal der

jiriesterlichen und bischöflichen Weihe mit in die

andere Welt — nam Papsttum oerblieb ihm nichts

als das Verdienst des persönlichen Wirkens, das,

mie mir hoffen, am Tage der Verantwortung als reiche

und überreiche Garbe in die ilände des einigen Rieh-

ters und flirten fiel.
Um L'eos Leiche, in Goldbrokat gebettet,

flammen die Kerzen nan St. Peter.

Draussen aber im Centrum des Petersplatzes steht
ernst und stille der hohe Obelisk, der einst im

grauen Altertum die Kultur nan Heliopolis geschaut,

non welcher noch heute seine Hieroglyphen erzählen
und der, nan Caligula herbeigeschleppt und im

Circus Vaticanus aufgestellt, Zeuge der blühenden und

sinkenden Kultur Alt-Roms geworden ist. Ihn krönt
das christliche Siegeszeichen, in welches ein Stück
des Golgathakreuzes eingelassen ist: stat crux, dum

ooloitur arbis. Und bedeutungsnoller denn je prangen
jetzt die tiefsinnigen Inschriften Sixtus V. am Riesen-

postamenf: Christus lebt! Christus siegt! Cs rauschen

die lebendigen fontainen des Platzes und die luli-
sonne belebt mit ihrem Irisspiel das fallende Wasser.
Der Papst ist tot, aber die Quellen des Crlösers sind
nicht oersiegt. Da dringt aus den Portalen der Welt-
kirche uon St. Peter die laute schmerzliche Tatenklage
um Lea. Und sie eilt hinaus mit ihren Wellenringen,
ergreifend und erschütternd, in alle Dame und Kirchen,
über Länder und Illeere, sie klopft an den Thron-
sälen der Könige, begehrt Cinlass in die letzte Heger-
hiitte und wirft eine Welle der Liebe an die einsame
Insel der Aussätzigen mit ihrem Illissionär. Kein
modernes Verkehrsmittel oersagt dieser grossen Welt-
klage seinen eiligen Dienst: Leo ist tot!

Aber wie der Sang einer Aeolsharfe mischt sich

nom Obelisk des Petersplatzes her das grosse Wort
jener siegreichen Aufschrift in die Totenklage und
eilt mit ihr in alle Welt: —

Ceo ist tot. Vicit leo de tribu Judo.
Cs siegt der Cöroe aus dem Stamme ludo.
Cr wird seiner Kirche wieder ihren Steuermann

setzen. A. 111.
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Fatalis ruit hora.
' Fatalis ruit hora, Leo; jam tempos ab ire est,

Pro merilisque viam carpere perpetuam.
Qu;e te sors maneat? cccium sperare jubebant
Largus contulerat quœ tibi doua Deus ;

At s umni se claves, immenso pondéré munus
Tot tibi gestum annos, hsec meditare gemens.
Qui namque in populis exeelso pnestat honore,
Plei niisoro, pœnas acrius iude luet.
Hsec inter trepido dulcis succurrit imago,
Dulcior atque animo vox sonat alloquii :

Quid te tanta prenait formido '? sevique peracti
Quid seriein répétons, tristia corde foves V

Christus adest miserons : humili veniamque roganti
Erratum, ah fidas eluet omne tibi.
Id. Jul. 1903. Leo XIII.

---~^AAAA/VVVVAA/WV^-^-—-

Das hl. Collegium der Kardinäle
setzt sich momentan aus folgenden U4 Titularen zusammen :

/. //fl/mimr :

1. 0 reg Ii a Luigi, Bischof von Ostia und Velletri, ge-
boren 9. Juli 1828 zu Bene-Vagienna, Diözese Moudovi, zum
Kardinal creiert von Pius IX. im Jahre 18713.

2. Van nu tel Ii Serafino, Bischof von Porto und Ru
fina, geboren am 25. November 1834 zu Genazzo, zum Kar-
dinal creiert am 26. November 1887.

3. Mocenni Mario, Bischof von Sabina, geboren 21.

Juli 1823 zu Montefiascone, creiert am 16. Januar 1887.

4. S a t o 11 i Francesco, Bischof von Frascati, geboren
21. Juli 1839 zu Marsciano (Perugia), creiert am 29. Nov.
1897.

5. Agliardi Antonio, Bischof von Albano, geboren 4.

September 1832 in Cofogno al Serio, Diözese Bergamo, ere-
iert 22. Juni 1896.

6. Vannutelli Vincenzo, Bischof von Palestrina, geb.
5, Dezember 1836 in Genazzano, reserviert in petto am 30.
Dezember 1899, publiziert am 23. Juni 1890.

7. Celesia Pietro Jermia Michelangelo (aus dem Be-
nediktinerorden), Erzbischof von Palermo, geboren 13. Jan.
1814 zu Palermo, creiert am 10. Nov. 1884.

8. Gapecelaf.ro Alfonso, Erzbischof von Capua, ge-
boren 5. Februar 1824 in Marsiglia, creiert am 27. Juli 1887.

9. Rampol la Mariano, Staatssekretär, geboren 17.

August 1843 zu Polizzi, Diözese Cefalu, creiert am 14. März
1887.

10. Di Pietro Angele, in Rom residierend, geboren
22. Mai 1828 zu Vivaro (Tivoli), creiert am 16. Jan. 1893.

11. Sarto Giuseppe, Patriarch von Venedig, geboren
2. Juni 1835 in Riese (Treviso), creiert am 12. Juni 1893.

12. S v a m p a Domenico, Erzbischof von Bologna, ge-
boren 13. Juni 1861 in Montegranaro, Diözese Fermo, cre-
iert am 18. Mai 1894.

13. F e r r a r i Andrea, Erzbischof von Mailand, geboren
13. August 1850 in Pratopiano, Diözese Parma, creiert am
18. Mai 1894.

14. Gotti Girolamo Maria (aus dem Karmeliterorden),
geboren am 29. März 1834 in Genua, creiert am 29. Nov.
1895, in Rom residierend.

15. M an ara Achille, Bischof von Ravenna, geboren
20. November 1827 in Bologna, creiert am 29. Nov. 1895.

16. Ferra ta Domenico, geboren am 4 März 1847
in Gradoli (Montefiascone), creiert am 22. Juni 1896, in
Rom residierend.

17. P r i s c o Giuseppe, Erzbischof von Neapel, geboren
8. September 1836 in Boscotreca.se (Neapel), creiert am 30.
November 1896.

18. C r e t o n i Serafino, geboren 4. September 1833 in
Soriano, Diözese Orle, creiert am 22. Juni 1896, residiert in
Rom.

19. C a s a 1 i d e 1 D r a g o Giovanni Battista, geboren
am 30. Januar 1838 in Rom, creiert am 19. Juni 1899, resi-
diert in Rom.

20. C a s s e 11 a Francesco, geboren 12. August 1841 in
Rom, creiert am 19. Juni 1899, residiert in Rom.

21. P o r t a n o v a Gennaro, Erzbischof von Reggio Ca-

labria, geboren 11. Oktober 1845 in Neapel, creiert am 19.
Juni 1899.

22. Franc ic a Na va Giuseppe, Erzbischof von Ca-
tauia, geb. 23. Juli 1846 in Catania, creiert am 19. Juni 1899.

23. Rospighi Pietro, Kardinalvikar in Rom, geboren
am 22. September 1843 in Bologna, creiert am 19. Juni 1899.
Residiert in Rom.

24. R i c h e 1 m y Agostino, Erzbischof von Turin, geb.
am 29. November 1850 in Turin, creiert am 19 Juni 1899.

25. Martineiii Sebastiano, geboren 20. August 1848
in St. Anna, Diözese Lucca, creiert am 15. April 1901. Re-
sidiert in Rom.

26. Gennari Casimire, geboren 29. Dezember 1839
in Maratea, Diözese Policastro-Bussentino, creiert 15. April
1901. Residiert in Rom.

27. B o s c h i Giulio, Erzbischof von Ferrara, geboren
2. März 1838 in Perugia, creiert am 15. April 1901.

28. Bacilieri Bartolomeo, Bischof von Verona, geb.
am 27. März 1842 in Breonio (Verona), creiert am 15. April
1901.

29. Sanminiatelli Zabarella Alessandro, geboren 4.

August 1840 in Radicondoli (Volterra), in petto reserviert
am 19. Juni 1899, proklamiert am 15. April 1901. Residiert
in Rom.

30. N o c e 11 a Carlo, geboren am 26. November 1826

in Rom, creiert am 22. Juni 1903. Residiert in Rom.

31. Caviechioni Benjamine, geboren in Veiauo

(Viterbo), creiert am 22. Juni 1903. Residiert in Rom.

32. Aiuti Andrea, geboren am 17. Juni 1849 in Rom,
creiert am 22. Juni 1903, Residiert in Rom.

33. T a 1 i a n o Emilio (z. Z. noch als Nuntius in Wien),
geboren 19. April 1838 in Montepallo, Diözese Ascoli-Diceno,
creiert am 22. Juni 1903. Künftig in Rom residierend.

34. Mac chi Luigi, geboren 3. März 1832 in Viterbo,
creiert am 11. Februar 1903. Residiert in Rom.

35. Segna Francesco, geboren am 31. August 1836 in
Poggio- Ginolfo, creiert am 18. Mai 1894. Residiert in Rom.

36. Pierotti Raffaele (aus dem Dominikanerorden),
geboren am 1. Januar 1836 in Sorbano del Vescovo (Diözese
Lucca), creiert am 30. November 1896. Residiert in Rom.

37. Tripe pi Luigi, geboren am 21 Juni 1836 in Car-
deto (Reggio Calabria), creiert am 15. April 1901. Residiert
in Rom.

38. Ca va g ni s Fidelis, geboren am 13. Januar 1841

in Bordogna (Diözese Bergamo), creiert am 15. April 1901.

Residiert in Rom.

39. D e 11 a V o 1 p e Francesco Salesio, geboren am 24-

Dezember 1844 in-Ravenna, creiert am 19. Juni 1899, pub-
liziert am 15. April 1901.

/ /. A'M.sAtmfer ;
1. Kopp Georg, Fürstbischof von Breslau, geboren am

25. Juli 1837 in Duderstadt (Eichsteld), creiert am 16. Jan
1893.
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2. F i s c h c r Antonius, Erzbischof von Köln, geboren
am 60. Mai 1840 in Jülich (Rheinland), creiert am 22. Juni 1903.

3. Stein h über Andreas (aus der (iesellschaft Jesu),
geboren am 11. November 1825 in Uttlau, Diözese Passau,
reserviert in petto am 16. Januar 1893, publiziert am 18.

Mai 1894.
4. Grus c h a Anton Joseph, Fürsterzbischof von Wien,

geboren 3. November 1820 in Wien, creiert am 1. Juni 1891

5. V a s z a r y Claudius (aus dem Benediktinerorden),
Erzbischof von Gran und Primas von Ungarn, geboren am
12. Februar 1832 in Kerszthel, creiert am 16. Januar 1893.

6. K n i a z de K o z i e 1 s k o-P u s y n a Johannes, Fürst-
bischof von Krakau, geboren am 13. September 1842 in
Gwozdziee (Erzdiözese Lemberg), creiert am 15. April 1901.

7. von Skrbensky Leo, Fürsterzbischof von Prag,
geboren am 12. Juni 1863 in Hansdorf, Erzdiözese Olmütz,
creiert am 15. April 1901.

8. K a t s c h t h a 1 e r Johannes, Fürsterzbischof von Salz-
bürg, geboren am 20. Mai 1832 in Hippach (Tirol), creiert
am 22. Juni 1903.

9. Richard Franz Maria Benjamin, Erzbischof von
Paris, geb. am 9. März 1819 in Nantes, creiert am 24. Mai 1889.

10. L a n g e n i e u x Benedikt Maria, Erzbischof von
Reims, geboren am 15. Oktober 1824 in Villetrancho, creiert
am 7. Juni 1886.

11. P e r r a u d Adolf Ludwig Albert, Bischof von Autun,
geb. am 7. Februar 1828 in Lyon, creiert am 29. Nov. 1895.

12. Le cot Victor Luzian Sulpizius, Erzbischof von
Bordeaux, geboren am 18. Januar 1831 in Monscour-Lixe-
rolles, creiert am 12. Juni 1893.

13. Coullio Peter, Erzbischof von Lyon, geboren am
14. März 1829 in Paris, creiert am 24. März 1898.

14. Labourée Joseph Wilhelm, Erzbischof v. Rennes,
geboren am 27. Oktober 1841 in Achille-le-petit (Diözese
Arras), creiert am 24. März 1898.

15. Matthieu Franz Desideratus, geboren am 28. Mai
1839 in Einville (Diözese Nancy) creiert am 19. Juni 1899.
Residiert in Rom.

16. S a n c h a y II e r v a s Gyriacus Maria, Erzbischof von
Toledo und Primas von Spanien, geboren am 17. Juni 1838
in Quintana del Pidio, creiert am 18. Mai 1894.

17. Cassanas y Pages Salvator, Bischof von Bar-
celona, geboren am 15. September 1834 in Barcelona, creiert
ein 29. November 1895.

18. Martin de H e r r e r a Joseph, Erzbischof von
Santiago, geboren am 26. August 1835 in Aldeadavila (Diö-
zese Salamanca), creiert am '24. März 1898.

19. Herreroy E s p i n o s a de los Monteros,
Erzbischof von Valenzia, geboren am 20. Januar 1823 in
•'erez (Sevilla), creiert am 22. Juni 1903.

20. Vives y T u t o Joseph (aus dem Kapuzinerorden),
geboren am 15. Februar 1854 in St. Andres da Llevaneras
(Barcelona), creiert am 19. Juni 1899. Residiert in Rom.

21. Netto Joseph Sebastian, Patriarch von Lissabon,
geb. am 8. Febr. 1841 zu Lagis, creiert am 24. März 1884.

22. G o s s e n s Peter Lambertus, Erzbischof von Mecheln
und Primas von Belgien, geboren am 18. Juli 1824 in Perk
(Mecheln), creiert am 24. Mai 1889.

23. Loghue Michael, Erzbischof von Armagh und Pri-
üias von Irland, geboren am 1. Oktober 1840 in Raphoe,
Beiert am 16. Januar 1893.

24. Gibbons Jacobus, Erzbischof von Baltimore, geb.
23. Juli 1834 in Baltimore, creiert am 7. Juni 1886.
25. M o r a n Patrick Franz, Erzbischof von Sydney in

Australien, geboren am 17. Sept. 1830 in Leighlimbridge
(Irland), creiert am 27. Juli 1885 (Kardinal Moran dürfte
|. r einzige Purpurträger sein, der im Falle des Ablebens
"es Heiligen Vaters nicht zum Konklave erscheinen könnte,
doch ist derselbe schon vor einiger Zeit abgereist,)

Hiernach setzt sich das heilige Kollegium zur Zeit aus
64 Mitgliedern, 39 Italienern und 25 Ausländern, zusammen.
Sechs Kardinäle gehören dem Range der Kardinal-Bischöfe,
50 dem der Kardinal-Priester und 8 dem Range der Kar-
dinal-Diakone an. Sechs, Oreglia, die beiden Vannutelli,
Mocenni, Satolli und Agliardi, verwalten die sechs Suburbi-
karbistiimer, 12 haben Diözesen in Italien und 22 solche im
Auslande inne. Die übrigen 24, die sogenannten Kardinäle
in curia, residieren in Rom. Letztere sind mit Ausnahme
der Kardinäle Steinhuber, Matthieu und Vives sämtlich Ira-
lienor. Mit Ausnahme des Kardinals Oreglia, der noch von
Pius IX. creiert wurde, sind sämtliche Eminenzen von Leo
XIII. in den Senat der Kirche berufen worden.

Der älteste Kardinal (den Lebensjahren nach) ist der
Kardinal-Erzbischof Gelesia von Palermo mit 89 Jahren, der
jüngste der Kardinal - Fürsterzbischof Skrbensky von Prag
mit 40 Jahren. Die übrigen Eminenzen zählen der Reihe
nach: Richard 84, Gruscha 83, Mocenni und Herreroy Espi-
nosa je 80, Capecelatro und Langenieux je 79, Steinhuber
78, Nocella 77, Manara und Gossens je 76, Oreglia, di Pietro
und Perraud je 75, Coullio 74, Moran 73, Lecot 72, Agliardi,
Vaszary, Katschthaler und Macchi je 71, Gretoni 70, Vannu-
telli Seraphin, Gotti, Gibbous und Gasanas je 69, Sarto und
Martin-Ilerrera je 68, Vannutelli Vinzenz, Prisco, Segua,
Pierotti und Tripepi je 67, Kopp 66, Casale del Drago, Boschi,
Taliaui und Saucha-IIervas je 65, Satolli, Gennari und
Matthieu je 64, Sauminiatelli, Loghue und Fischer-Köln je
63, Gassetta, Netto, Labourée und Cavagnis je 62, Bacilieri
und Kniaz je 61, Rampolla (Staatssekretär) und Respighi
(Kardinalvikar) je 60, Deila Volpe 59, Portanova 58, Frau-
cica 57, Ferrata 56, Martineiii 55, Ajuti 54, Ferrari und
Richelmy je 53, Vives y Tuto 49, Svampa 42 und Skrbensky
40 Lebensjahre. Augsb. P. Z.

Kirchenamtiicher Anzeigerfür die Uiücese Kasel.

Dem Hirtenbriefe des hoch wgst. Bischofs Leonhard v. Basel
anlässlich des Ilinscheids Papst Leo'sXIII. sind folgende Vor-
Ordnungen beigegeben.

1. Die hoehw. Herren Pfarrer, Plarr-Verweser und Pfarr-
Rektoren sollen nächsten Sonntag den 26. Juli beim vormit-
tägigen Gottesdienste den Hinscheid des Papstes den Glau-
bigen anzeigen und das bischöfliche Schreiben von der Kanzel
verlesen.

2. Am Montag den 27. Juli hat in allen Pfarrkirchen
und Filialen, wo an Sonn- und Feiertagen Gottesdienst ge-
halten wird, ein feierliches Requiem für die Seelenruhe des
verstorbenen Papstes stattzufinden.

3. Am Samstag den 25. Juli, abends zur gewöhnlichen
Betglockenzeit xiud die Glocken während einer Viertelstunde
zu läuten.

4. Sonntags den 26. Juli, nach vollendetem Amte ist
eine kurze Andacht abzuhalten zum Zwecke einer guten
Papstwahl, bestehend in der Abbetung der Namen Jesu Li-
tanei coram exposito Venerabiii Sacramento in monstrantia
vel eiborio, verbunden mit 3 Pater und Ave, der Oratio ex
missa pro eligendo Summo Pontifice und dem Segeu.

Diese Andacht soll auch an den Werktagen nach der hl.
Messe bis zur erfolgten Wahl wiederholt werden.

5. Alle Priester haben als Imperata die Oratio aus der
missa pro eligendo Pontifice den Tagesorationen beizufügen,
nisi rubricse obstiterint. Ebenso mögen sie eine hl. Messe
lesen pro defuneto Pontifice.

6. Die Gläubigen werden ersucht, dem Seelamte und den
andern hiemit verordneten Andachten fleissig beizuwohnen,
sowie Privatgebete und gute Werke für den verstorbenen
Heil. Vater zu verrichten. f Leonhard,

B/sc/m/ WM Base/ mmi/ L»/;«mo.

Tod des Papstes. 7'e/et/mmwv, an flfe sc/we/zemc/ie
ff?VcAenze/B«M0. Bot«. Fa/i/fa» J/on/a// zl/ienB r/cn 26.,/«//,
C (/Ar BO. Bmzc/'m B.56. — Tod des Papstes 4 Uhr — ohne

Kampf. — G.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate : 10 Cts.
Halb „ - * : 12

Vierteljahr. Inserate* : 15 Cts.
Einzelne 20 Jtiserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholungund grössere Inserate Rabatt,
«wrt/iwe

KIRCHENBLUMEN
(Fleurs d'églises)

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert von
A, BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.

{)) Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten. (£«

VITRAUX D'ART POUR EGLISES
Mosaïques

Kirchen-Glasmalerei
in allen Stilen, kunstgerechteste Ausführung bei massigen Preisen.

R. A. NÜSCHELER, Peintre-Verrier
il Rue lean de Beauvais, PARIS V.

(Filialbureau Zürich V.)

:
Xitu ha» JTujI bvu l|l. Huna 20, Juli.

Biß heilige jflnna, Blatter ber unOeflecfteu Jungfrau. £el)v unb
©cbetbud) für ftatfjolifen (eben Hilters ttnb Statibcs.

«on ïv. Tpaiit. ßvi'it'iilnUjl. ^fmvljclfcv. UJiit liijcljaflitl)« Hiiicllictmlligumj.
Wit Stal)ljtid). 220 Seiten, format VII. 72X120 mm. töeb. 202:
Scljraa'vg Ueiiuuan», Sielicf|)tc|juiiß, D{oijc[)iiitt Sr. 1. Web. Sio. 101: Stljram'j
lieber, IHeUefyrejlimß, geiiigolbjcijiiltt Sr. 1. 5«.

Tas iöUdjlcin enthält neben einer etngefjenbcn Beitreibung beo fiebeus* unb
ber Bereitung ber 1)1. 9lnna, ber Blatter ber unbefledten Jungfrau Blart«, einen
vcidjeit Srtjatg uon Uieldjnmgcii tibev bie »jjflidjten jobeit Stances unb 'Berufes. TOir
empfehlen basfelbe unforu iie|ern um |o ntefjr, als bte Berefjrung ber i)(. Blutter Buna
uielfiul) uidjt ber nnl)eu Siegteljung entjpridjt, in bot bieje große £>eilige ju Slinrin unb
3ojepl) îtel)t. Bouifa^lusbote Öulbe.

Tuvcl) alle Bud)f)anbluugeu 311 bejiefjen, fotuie burd) bie

ücrlagsaiistdlt Benziger $ ie„ U. 0. Einsiedel«,

Ulnldsbuf, Köln a./Rb.

Gebrüder O^ränUher, Luzern
Tuchhandlung-, Massgesehäft u. Herrenkleiderfabrik

Verkaufsmagazine Kornmarkt und Weinmarkt
Hervorragende Bezugsquelle für schwarze Tücher, Kammgarne etc.,

Ueberzieher, Mäntel in allen Façonen, Schlafröcke, Soutanellen,
Gehrockanzüge etc. [29

| j Kataloge, Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst.

Innkit BtttpfeljUatshTCti. "IM
"Das nud) com 09c|iimt-U;)>i|'(ti>Viit £>e|tem'iil!« fiiv B!i(ff(|Vlnileit u(«

prviohuitrbRT rmerlmmtte itnb appvuhirvtr

lehrbuch Der Kirchengcschichte
gimt Webraudje in Gdjuleit unb gum Sel&itunterridjle con P. Bfeiuvir» (Blui«) Bir-
»ev, (fifterjienfet'OrlieHopriefter in Status, oornt. 9!eligionslel)ter. ÜJiit ffienetjinigung
unb ©ntpfeljluttg bor f)od)iu. Orbinariatc Sa^burg, Brisen Trient, (ßurrf. Secfau, Sa»

oant, St. gölten, St. ©allen, ©hur. Turcl) (Srlafo bes I)oI)en f. f. BJtntjterhims für
Rultus unb Uuterrid)t uoni 7. Blaf 1902, 3'- 12219, 311m ©ebraurfje beim Beligiono-
imteiricfjte au leljvev- im» Jt t-Ij ve vin ti en l> i l î> mi « - H n l't.i l fot uin pUSl'i'ltf ev-
hlfiet unb neuerbings uon berjelben Bel)brbe fiiv RîtUeU'ifjuIvn appmbtvvt 8".
290 S. Breis gefjeftet Bl. i.GO, gebunben Bl. 1.90, erjdjeint binnen Stürmern, aljo recf)L
3eitig für bas uodjjte Sd)ul[at)r ht 5 tuejentlid) unüeränberter Wuflage, mit ber mute»
jefi/t tu .Ovllcrrvhfr, Ten laut» ititï» bvr jü5c!jU»ei| gültigen A>vtl)ugraph.te
unb ift für Beueiufiifjrungeu in* betr. fieljranjtalten anfs Weue f>tetnit empfohlen. pro-
l'pehte auf Wunfd) gratis unb frattfo.

Tel. Ixa ltd)'s ButljljaitWimg in Hmtsbrudî.
3u bc3ieF»ett burd) alle Bud)I)anb(ungeu.

(Eilt neues I Ter kaff|oli|'dje Maferfitemitö in
Brvbiitfttrrrk Pvebigfen etflärt. son isubevt Bumiwn,
± : ' ipfarrer gu Siegburg. OTtit lirdji. Dnidetlaufmis. :i ®änbe.

Der er(te ®anb loirb in 4 Weferlingen n 75 fifg- ausgegeben; bet 2. unb :i. SBnttb
werben gleit!) uolljtnubig unb jdjuell [jintcieiunnber gu billigem ipreife etilfjeinen. Hie
evfte Tiefevit ttg t|l fuehett evfrhtettett. Tie ^rebigten mürben in größeren ©emeitt»
ben getjalten unb mit großem Jjnterefje getjörl nub es wirb an iljneii ffieb i c g e n i) e i t

— S d) ä r f e unb ^ r ä 3 i f 10 n — R l a r t) e i t unb © t tt f a d) ^ e i t — S 0 g i f ù n b © e-

uauigleit — trefflidjer Ojebanienreidjtum — eiitfacijer, aber cbietSius-
bru et unb TO tir me — Jînappfyeit il n b S Urge — gelobt.

Huvrfj je»e BiirfjljniiMmitl !" begieljeii.

B e v ia ai mut Teebtnaitb B>d|nninglj
tu paiteelrui'it.

Alio in der '«/ßrcAeuzeiVimr/ > ausgesclu'iebeneii oder reeen-
sierte Bücher werden prompt geliefert von Räber & Cie., Luzern.

in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt,

Luzern.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz. 10 Krlanliorliof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Adlerpfeifen „sÄL-
sind u. bleiben die besten Gesundbeits-

pfeifen.
Weltberühmt. D. R. G. M.u. P. Preisge-

krönt.
Aerztlich empfohlen.

Vortede :

Biegsame
Aluminium-
Schläuche.

Abgüsse mit
Scheidewand

für Rauch und
Sottev.

Köpfe mitabgo-
sondertemSiob-
behälter. Weite

Bohrung.
Tadellos. Arlit.

Preise;
Lange von Fr,

3. 75 an.
Kurze Fr. 2. 80.

Grüne
Jagdpfeifen

Fr. 3. -- u. s. w
Illustrierte

Preisliste mit
i

vielen Zeug-
nissen umsonst
und portofrei.

EUGEN KRUMME & Cie,
Adlerpfeifenfabrik,

Gummersbach (Rheinland) 21
Postkarte kostet 10 Cts. Porto.

Rodonstok.s Diaphragma
Brillen und Pince-nez, bestes
exist. Glas empfiehlt: Vertreter:
A. Hotz, Optik Zug.

Kurhaus
im Kloster Muri

gesunde Lage

jSoolbäder

Schattiger Park

Billige Preise à

à 2 3 Fr. per Tag
Erholungsbedürftigen und spezioll den
Hochw. Herren Geistlichen bestens ein-
pfählen. Gebr. Keusch.

Selbstgekelterto
Naitirweine einpi.

als

Messwein

Bacher & Karthaus

bischöfl. beeidigto

I Schlossberg ^ Luzern

Kunstsehmiede-Arbeifen,
kirchliche, werden stilgerecht hergestellt
nach eigenen oder fremden Entwürfen.'
Referenzen von der hochw. Geistlichkeit.
Eigenes kunstgewerbliches Zoichniings-
bureau, Muster-Magazin. Entwürfe und
Voranschläge gratis. Vohland & Bär,
Basel.

Achtung, Diaspora!
Junger, tüchtiger Organist mit den

besten Zeugnissen, der seinen Beruf
als Lehrer aufgegeben und sich in Basel
philosophischen Studien widmet, sucht
Stellung als Organist oder Gesangsleiter
in der Nähe von Basel. Offerten mit
Honorarangabe sub Z 4445 Q an Haa-
senstein & Vogler, Basel.

Kirchenblumen
aber Art, Ii of ort solid ausgeführt.

Allll'cill-KlIIlZ, Iiluincugosohäi't, Root.

ftath. Kasino Zürich ill.
(5^"' ViV T^cD

Mittagessen:
à GO, 80, I. 1. SO, 2. SO.

Nachtessen:
à SO, 80, -, 1. SO, 2 SO.

<-~=i Münchner Bier K-j
Mit angelegentlicher Empfehlung

A. Marty-Bruppacher.

I Gebetbücher |
ja in schönster Auswahl Q
H liefern Räber & Cie. g

Kirchenteppiehe
in grosser Auswahl billigst
bei J. Bosch, m 'nur- f.d

Miililenplatz, Luzern.
Ausführung jeglicher

I Talar-Cingula
grosse Auswahl in Wolle und j

Seide, von Fr. 2. 80 an bis 15.

per Stück.

Birette,T"T;'|"
2. Iii) im liefert

Anton Achermann,
S t i f ts s a k r i s t a n, Luzern.

Eine noch gut erhaltene

Kirchenturmuhr
nebst Zifferblatt ist eingetretener Ve?"
hältnisso wegen billig zu verkaufet-
Wo, sagt die Exped. dieses Blattes.

Ein bereits neues

Harmonium
wenig gebraucht, (Ankauf Fr. 380 vojj
Hug Cie.) ist zum Spottpreise
Fr. 150. wegen Abreise zu verkaufe

Stocker, Weibol, Rathaus,
Baar (Zug).

Gratis
Illustriertor

Kircliengeniälde-^

Katalog

ii her

Kreuzwege.
Altar-Heiligen-Bilder, .g

in jeder Ausführung zu mässigeni 1: j ^
Probebilder, Rahmen tt. Skizzen U«

la. Referenzen über 25 Jnhrifle Tiitil)»®

Franz Krombacn,
Maler in München, PaulspjatL


	

